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Wenn das Sitzen kultiviert
wird

Diese Bank bietet nicht nur eine Aussicht auf den Niesen - sie imitiert sogar dessen Konturen. Dafür gilt sie zurecht als aussergewöhnlich.

BIANCA HOSING

REGION Bänke sind mehr als eine nette
Gelegenheit zum Ausruhen - findet
jedenfalls der Verein Bankkultur. Mit
einer interaktiven Landkarte will er
Ihnen deshalb zu mehr Aufmerksamkeit
verhelfen. Auch aus dem Frutigland sind
bereits ein paar Sitz-Schmuckstücke
registriert.

Hat ein Begriff mehrere Bedeutungen,
so lädt er zu allerlei Wortspielen ein
(über deren Qualität sich freilich strei-
ten lässt). Die «Bank» ist so ein Kandi-
dat für Witzeleien. Man kann etwa auf
einer Wanderung einen Banküberfall
vorschlagen, ohne dafür bei der Polizei
verpfiffen zu werden. Wer Sitzgelegen-

heiten bewertet, verteilt Banknoten und
wer sie lokalisiert, erfindet Bankleit-
zahlen. Bankangestellte müssen wohl
Schlange stehen, um sich endlich aus-
ruhen zu dürfen. Und so weiter.

Zu den besseren Bank-Wortspielen
gehört zweifelsohne die Webseite
«www.bankgeheimnisse.ch». Seit gut
einem halben Jahr kann man dort auf
einer interaktiven Landkarte Bänke ein-
tragen, bewerten, beschreiben und
bebildern.

Nach Schätzungen des Vereins Bank-
kultur gibt es in der Schweiz rund
200 000 öffentliche Sitzgelegenheiten,

von denen 60 000 an besonderen oder
gar aussergewöhnlichen Orten stehen.

BILD ROBERTUS LAAN/ AESCHI TOURISMUS

Um ihnen zu mehr Bekanntheit zu ver-
helfen und sie zum Kulturgut zu erhe-
ben, hat der 2016 gegründete Verein die
Webseite ins Leben gerufen - und einen
Wettbewerb lanciert.

Bern hat die meisten virtuellen Bänke
Selten wird ein Onlineportal über Nacht
zum Selbstläufer. Dessen wird sich der
Verein Bankkultur bewusst gewesen
sein, als er im August 2018 die «Bänkli-
Challenge» ausrief. Ziel war es, pro
Kanton mindestens 1000 Bänke zu er-
fassen, bei kleineren Kantonen 500.
Hunderte von «Bankophilen» oder
Banktouristen sind draufhin durchs
Land gereist, um ihre Lieblingsbänke
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abzulichten und sie im jeweiligen
«Bänkli-Buch» näher zu beschreiben.
Für die fleissigsten «Bankgründer» -
jene also, die die meisten Standorte
hochgeladön haben - sprang jeweils ein
kleiner Preis heraus. So zum Beispiel
für Monika Schwentner, die mit 2253
Bänken an der Spitze der Tabelle steht
und zwei Tickets für die Gurtenbahn ge-
wonnen hat. Im Kanton Bern sind mit
Abstand die meisten Bänke erfasst wor-
den (1826), während der Nachbarkan-
ton Freiburg die Challenge mit nur 205
virtuellen Sitzmöbeln verfehlt hat.
Der Wettbewerb lief nicht zufällig im
Kulturerbejahr 2018, die Botschaft ist
klar: Bänkli sollen als immaterielles Kul-
turgut wahrgenommen werden, sollen
zum Selbstverständnis der Schweiz
ebenso gehören wie einst das Bankge-
heimnis der Kreditinstitute. Schliesslich
ermöglichen die Sitzgelegenheiten nicht
nur gehbeeintiächtigten Menschen
einen Ausflug ins Grüne. Auch routinier-
ten Wanderfans verschaffen sie Mo-
mente des Innehaltens, Sinnierens oder
eine schlichte Pause. Überdies ermögli-
chen Bänkli das Teilen des öffentlichen
Raums: Mehrere Leute können sie be-
SITZen, meint der Verein Bankkultur.

Spezielle Hingucker in Aeschi

Wenn man sich die Onlinekarte anschaut,
kann man ihren Machern durchaus einen
Erfolg attestieren - kaum ein Ort, an dem
kein lilafarbener Punkt auf die Existenz
einer Sitzbank hinweist. Auch in der Re-
gion wird man selbstverständlich fündig.
Sehr viele Bänke sind zum Beispiel ent-
lang der Kander zwischen Reichenbach

und Frutigen markiert. Obwohl sie alle
rein optisch nicht viel hermachen, sind
sie als «besonders» bewertet worden,
also mit der zweitbesten Kategorie. Hier
war wohl die Lage ausschlaggebend - wo
entspannt es sich schliesslich besser als
in der Nähe eines plätschernden Flusses?
Am Oeschinensee zum Beispiel. Viele
Bänkli, die einen Blick auf das.Weltnatur-
erbe ermöglichen, gelten auf www.bank-
geheimnisse.ch als «aussergewöhnlich».
Mit dieser Spitzenbewertung sind sie je-
doch nicht allein. Auch Bänken auf der
Engstligenalp oder auf Tschenten wird
diese Ehre zuteil. Dort ist nicht nur der
Ausblick phänomenal, auch die Bänke
selbst sind dort ansehnlicher als der
Standard.

Ganz spezielle Hingucker - und des-
halb ebenfalls mit «aussergewöhnlich»
bewertet - sind allerdings die Bänke auf
dem Bänkli-Weg in Aeschi. Die Niesen-
bank etwa imitiert die Konturen der
Oberländer Pyramide. Bei einer anderen
ist die Rücklehne laut Webseite «das
exakte Abbild des Thunersees». Hier
wirbt der Verein Aeschi Tourismus in ei-
gener Sache, der die Bänke nicht nur vir-
tuell gegründet, sondern auch in der Re-
alität zu verantworten hat.

Doch bevor allzu viel Bank-Patriotis-
mus ausbricht: Es gibt auch «normale»
Bänke im Frutigland. So tut sich das Sitz-
möbel an der Kandersteger Bahnhof-
matte offenbar nicht besonders hervor.
Auch der halbierte Baumstamm nahe
der Elsigenalp hat seinen «Bankgrün-
der» anscheinend nicht vom Hocker ge-
rissen - trotz der Adlerskulptur direkt
nebenan.


